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Mi « Des ( Stögen ßoimtpattiets ,
Amtlich . Großes Hauptquartier , den 26 . Septem -

ber 1915 . ( W. T. B. ) '

Westlicher Kriegsschauplatz .
Tie Kämpfe in Verfolg der seit Monaten vorbc .

leiteten französisch . englischen Offensive
nahmen aus dem größeren Teil der Front ihren Fort -
gaug , ohne die Angreifer ihrem Ziele in nennenswerter

Weise näher zu bringen .
An der Küste versuchten auch englische Schiffe durch

Feuer besonders auf Zeebrügge einzugreifen . Sic

hatten keinen Erfolg . Nachdem ein Schiff gesunken und

zwei andere beschädigt waren , zogen sie sich zurück .
Im A p e r n - Abschnitt erlitt der Feind große Ver -

luste . Vorteile errang er nicht . In unseren Händen ließen
die Engländer 2 Offiziere , IM Mann , 6 Maschinen -
gewehre .

Südwestlich von Lille gelang es dem Gegner , eine

unserer Divisionen bei Loos aus der vordersten in die

zweite Verteidigungslinie zurückzudrückcn . Hierbei haben
wir naturgemäß erhebliche Einbuße auch an dem zwischen
den Stellungen eingebauten Material aller Art erlitten .
Ter im Gange befindliche Gegenangriff schreitet erfolg -
reich fort . Tie Trümmer des einstigen Torfes Souchcz
räumten wir freiwillig . Zahlreiche andere Angriffe auf
dieser Front wurden glatt abgeschlagen , an vielen Stellen
mit schwersten Verlusten für den Gegner . Hierbei zeich -
nete sich das 39 . Landwchr - Regiment besonders aus , das
bei dem Turchbruchsvcrsuch im Mai nördlich Neuville den

Hauptstoß hatte aushalten müssen .
Wir haben hier über 1269 Gefangene , darunter einen

englischen Brigadekommandcur und mehrere Ofiziere ge -
macht und zehn Maschinengewehre erbeutet .

Auch bei dem Ringen zwischen Reims und

Argonncn mußte nördlich von Perthes eine deutsche
Diviston ihre durch nahezu sicbzigstündige ununtcr -

brochene Beschießung zerstörte vorderste Stellung räumen
und die zweite zwei bis drei Kilometer dahintcrgclcgcne
einnehmen . Im übrigen aber scheiterten auch hier alle

feindlichen Turchbruchsvcrsuchc . Besonders hartnäckig
wurde nördlich Mourmclon le Grand und dicht westlich
der Argonnen gekämpft . Hier wurde denn auch durch
unsere braven Truppen der Angreifer am stärksten ge -
schädigt . Norddeutsche und hessische Landwehr schlug sich
hervorragend . Mehr als 3759 Franzosen , darunter
39 Offiziere , wurden gesangen genommen .

Im Lustkampf hatten unsere Flieger gute Erfolge . Ein

Kampfflieger schoß ein englisches Flugzeug westlich Caui «
brai ab ; südlich Metz brachte der zu seinem Probeflug auf -
gestiegene Leutnant Bölke ein Voisin - Flugzeug zum Ab -

stürz .
Der zur Vertreibung eines zum Angriff auf Frei -

b ur g angesetzten , aus drei Flugzeugen bestehenden sran -
zösischen Geschwaders aufgestiegene Nnteroffizier Böhm
brachte zwei Flugzeuge zum Absturz , nur das dritte ent -
kam ihm .

Rumänien will nicht mobklifteren .
Bukarest , 26. September . ' W. T. 9. ) Gestern fand ein M i -

n i st c r r a t statt , ttcbercinstimnicnden Mitteilungen zufolge er -
gab die Prüfung der Lage , wie sie durch die Mobilmachung
Bulgariens und Griechenlands geschaffen wurde , daß
für Rumänien keine Notwendigkeit vorliege ,
mit der gleichen Maßregel zu antworten .

Bukarest , 26 . Sevtember . ( W. T. B. ) Meldung der
Agence Roumaine . Die offiziöse „ Jndependance
Roumaine " schreibt : Der Ministerrat , der sich mit der

Prüfung der äußeren Lage befaßte , nahm von der Mobili -

sierung Bulgariens und Griechenlands Kenntnis . Die Mi -
nister waren einmütig der Ansicht , daß diese neuen Tatsachen
nicht danach angetan seien , die bis heute befolgte Richtlinie
Rumäniens in irgendeiner Weile zu ändern . Demzufolge
werden unsere Truvven weiter längs unserer Grenzen kon -

zentriert bleiben . Die Frage des Belagerungszustandes , von

Ocftlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe ia Generalfeldmarlcfialls v. hinäendurg .

O estlich von W i l e j k a sind erneute russische Angriffe

abgewiesen . Westlich von Wilcjka wird heftig gekämpft .
Auf der Front zwischen Smorgon und Wischncw drangen
wir an mehreren Stellen in die feindlichen Stellungen
ein ; der Kamps dauert noch an .

Nordwestlich von Saberesina warf unser Angriff die

Rüsten über die Brrcsina zurück . Weiter südlich bei

Tjeljatitschi und Ljubtscha ist der Njcmcn erreicht .
Es wurden 999 Gefangene gemacht und 2 Maschinen -

gewehre erbeutet .

Heeresgruppe de ! Gcneraifeldmarfchalls Prinz Leopold von Hävern .

Ter Gegner ist weiter zurückgedrängt . 559 Ge -

fangene sind eingebracht .

Heeresgruppe des Gensralkeldmarscha » ! v. flladlcnlen

Tie Lage ist unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von Bcdeu -

tung ereignet .
Ober st e Heeresleitung .

M MMW SeimglWMW .
W i e n , 26. September . iW . T. B. ) Amtlich wirb ver .

lautbart : Wien , 26 . September 1915 .

Russischer Kriegsschauplatz .
Der Feind hat auch gestern seinen Bersuch , bei N o w o

A l e k s i n i e c unsere Front zu sprengen , unter großem Kräfte -
aufwand fortgescvt . Tie feit mehreren Tagen währende
Schlacht endete für die Russen mit einer vollen Niederlage .
Wo immer es dem Gegner vorübergehend gelungen war , in
einem unserer Schützengräben einzudringen , überall wurde er
unter großen Berlusten von den herbeieilenden Reserven zu -
rückgeworfen . Noch gestern nachmittag und abend brachen süd -
lich von Nowo Aleksinicc zehnmal wiederholte russische Angriffe
zusammen und östlich von Aalozce wurden feindliche Abteilungen ,
dir sich durch unsere zerschossenen Hindernisse den Weg in »uscrc
Stellungen gebahnt hatten , als Gefangene abgeführt . — An der

Styr - Front erlahmte die Tätigkeit des Feindes . — In
Ostgalizien herrscht Ruhe . — Die in Litauen kämpfen -
den k. und k. Streitkräfte warfen den Gegner bei K r a s z y n

auf das Ostufer der oberen Szczara zurück .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Gestern beschränkte stch die Tätigkeit der Italiener auf eine

heftige Beschießung des durch die Genfer Flagge weithin ge .
kennzeichneten Spitals des Roten Kreuzes in Görz . Dir fcind -
liche Artillerie erzielte in dieser Tanitätsanstalt fünf Volltreffer ,
von denen eine Granate in den Operationssaal drang . Weitere
53 Geschosse fielen in unmittelbarer Nähe des Gebäudes ein .
Einen militärischen Zweck hatte diese völkerrechtswidrige Hand -
lung nicht , da ssch weit und breit keine Truppen befanden .

endöstlicher Kriegsschanplatz .

Nichts Neues .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
von Hoefer , Feldmarschalleutnaut .

dem gewisse Blätter sprachen , wurde vom Ministerrat nicht
einmal erörtert .

der gescheiterte Fliegerangriff auf Zreiburg .
Freiburg jBreisgau ) , 25. September . jW . T. B. ) Vormittags

wurden zwei feindliche Flugzeuge bei Elzach durch

Kampfflieger abgeschossen . Die Führer der beiden Flug -

zeuge sind tot .

die Wirkungen öes Aeppelin - Mgriffes
auf Lonüon .

London , 26. September . ( W. T. 93. ) Die Kommission , die die

Ansprüche auf Schadenersatz wegen des Angriffs der

Zeppeline auf die englische Oiiküstc untersucht , hat 697 Ein -

gaben wegen Körperverletzung — 178 Fälle waren tödlich — und i der . welcher einen

19 297 Eingaben wegen Sachschaden geprüft .

Zur wirtschaftlichen Mobilmachung öer

offpreußischen Lanöwirtschaft .
Aus Ostpreußen wird uns geschrieben :
Der Vorsitzende der sozialdemokratischen Landtagssraktlon für

Preußen , Genosse Paul Hirsch , war kürzlich einige Tage in

Ostpreußen und besichtigte dort mit den Mitgliedern der Budger -

kommission des preußischen Abgeordnetenhauses die Kriegsschäden .
lieber seine Erfahrungen schrieb Hirsch einige Artikel , die von

der Parteiprcsse abgedruckt wurden . Berührten hier schon einige

Stellen recht seltsam , so war man erstaunt über einen weiteren

Artikel , der de » wirtschaftlichen Aufbau Ostpreußens betrifft und

im wesentlichen aus der Grundlage eines Berichts aufgebaut ist .

den der Vorsitzende der Landwirtschaftskammer für Ostpreußen er -

stattet hat . Vom „ Aufbau " ist nicht viel die Rede ; vielmehr wird

nach den Angaben des Vorsitzenden der Landwirtschaftskammer vom

Genossen Hirsch der Versuch unternommen , den Lesern der Partei -

presse ein möglichst güirstigeS Bild von den Kriegsmaß -

nahmen der Landwirtschaftskammer zu liefern . Das ist erst recht

eigenartig für einen Sozialdemokraten . Genosse Hirsch kennt

sehr gut die Landwirtschaftskammern ; er weiß auch , wie sie zur

Arbeiterschaft stehen , wie das Verhältnis der Sozialdemokratie zu

ihnen ist und welchen Interessen sie dienen . Er macht Wohl einig «

schüchterne Vorbehalte , im großen und ganzen aber kommt in dem

Artikel zum Ausdruck , daß die KriegSmaßnaßmeu der Landwirt -

schastskammer Anerkennung verdienten . Und das auf Grund des

zum miudesten doch einseitigen Berichts des Vorsitzenden der

Landwirtschaftskammer . Unter anderem schreibt Genosse Hirsch :

„ Erfreulicherweise hat die Landwirtschaftskammer , wie

wir dem von ihrem Vorsitzenden erstatteten Bericht über ihr »

Kriegstätigkcit entnehmen , schon im Mai 1914 , als der

Krieg seine Schatten vor auswarf , Grundzüge

für die wirtschaftliche Mobilmachung der Land -

Wirtschaft ent wo r s c n , Grilndzüge , über deren Zweck -

Mäßigkeit man im einzelnen geteilter Meinung sein kann , die aber

in ihrer Gesamtheit Zeugnis davon ablegen , daß die in B e -

tracht kommenden Behörden sich bemüht haben ,

die drohende Gefahr abzuwendc n. "

Genosse Hirsch zählt dann einzelne Maßnahmen auf und

schreibt : „ Eine weitere Maßnahme der Landwirtschaftskammer bc -

stand in der Sich er u n g der Vieh - und Pferdebeständc

bei dem e r st e n Russeneinfall . "
Eine kurze Entgegnung aus den Artikel des Genossen Hirsch muß

schon jetzt erfolgen . Wir Ostpreußen hören zum ersten Male , daß
ein Plan für die wirtschaftliche Mobilmachung bestand . Als der

Krieg ausbrach , war von ihm nichts zu merken ; wir haben be

dauert , daß er fehlte , weil wir uns sagten : hätte eS einen solchen

Plan gegeben , und wäre er geivissenhaft und umsichtig ausgeführt

worden , so hätte den Russen unuröglich so viel Vieh

in die Hände fallen können . Genosse Hirsch zäblt selbst

auf , daß sich zum Beispiel allein im Regierungsbezirk Menstein
der Verlust an Schweinen auf 441831 , der an Rindern

auf 91 334 Stück belaufe und daß die �Zahl der Pferde vor .

194 598 auf 63 711 zurückgegangen sei .

Allgemein ist seinerzeit von den Flüchtlingen geklagt worden

daß nicht rechtzeitig das Vieh abgetrieben worden ist .

Anfang ? September 1914 teilte der damalige Oberpräsidcnt

von Ostpreußen , v. Windheim . der am 1. Oktober 1914 n a w

Hannover versetzt wurde , einem Mitarbeiter des „ Berliner

Tageblatts " mit :
„ Eine Flucht Hals über Kopf war leider für viele Be -

wohner ' der Grenzgebiete das letzte Mittel , ihr Leben zu
retten . Ihr wertvolles Bich und die gerade in diesem Jahre

vorzüglich geratene Ernie fielen den von Russen angelegten

FenerSbrünsten zum Opfer . "

Graf Mirbach schrieb anfangs September der „ Deutschen

Tageszeitung " :
„ Mit Ausnahme der wenigen Kreise , welche unter einer feind -

lichen Invasion nicht direkt gelitten haben , dürften nach den

Informationen , die ich erhalten babe , d ie meisten V i . e h -

Herden nahezu vernichtet oder bei der Flucht schwer

beschädigt bzw . umgekommen sein . "
Alls alledem geht hervor , daß beim ersten Russeneinfall

eine Organisation zur Fortschaffting des Viehs nicht bestanden

haben kann , llnd man lese auch folgenden Aufruf , den die

Königsberger Regierung — unterzeichnet vom Regierung ! -

präsiendten v. K e y f e r Ii n g k , der auch nicht mehr in Ost -

Preußen ist — erlassen hat :
„ Flüchten viele , so ist niemandem zu helfen . Das

Elends das dann auf der Landstrahe droht , ist gar nicht geringer

als die Heimsuchung durch den Fcind . Wer sein Hab und Gut

verläßt , gibt es der Plünderung preis , das Vieh verkommt

auf der Landstrnßc . die ungedrofchcne Ernte verdirbt . Nur

sicheren Käufer , z. B. die Militärbehörde bat ,

soll Bich und Ernte vom Hofe brinzwi : . Der der



Militärbehörde befohlene T r a n "
p ö i i von ? i e !-

und Erntevorräten über die Weichsel iii nur für die

nächstgelegcnen Bezirke und da , wo militärische Sammelstellen
sind , durchführbar . "

Die Regierung erteilte also den Leuten den Rat , mit Vieh
und Ernte zu Hause zu bleiben , weil das besser war als eine plan -
! ose Flucht , und die Militärbehörde hat den Transport von Vieh

rst befohlen , als die Leute auf der Landstraße lagen . Sie wollte

retten , was zu retten war . Jetzt stellte es sich aber heraus , daß
in eiliger Abtransport nicht durchzuführen war . Nirgends war

ramalS die Rede von einem wirtschaftlichen MobilisationSplan der

LandwirtschastSkammer . Diese hat Wohl später , zum Beispiel
. ei der zweiten Flucht der Ostpreußen Einrichtungen getrosscn ,
xrmit den Flüchtlingen das Vieh abgenommen werden konnte .

de ? Tsgesbericht .
Paris , 26 . September . ( W. T . B. ) Amtlicher Be¬

richt von Sonnabend nachmittag . Im Artois

ütztc unsere Artillerie ihre wirksame Unternehmung gegen
die feindlichen Linien fort . Südlich der Somuie beschossen
die Deutschen unsere Schiitzengräben und unsere Sappen in

der Umgebung von Andechtz , Tancourt und Tilloloy . Unsere
Aattericn erwiderten energisch und ergriffen an vielen Stellen
die Initiative des Feuers . Gegenseitige , andauernd starke
. ianonade nördlich der Aisne und . an den Rändern des Aisne -

Marnekanals . In der Champagne erwiderte der Feind die

heftige Beschießung seiner Schützengräben und Schanzwcrke
durch Feuer mit erstickenden Granaten im Gebiete von Aube -
rive und St . Hilaire . Tiefes Feuer hatte kein Ergebnis .
Dieselbe gegenseitige Artillerietätigkeit in den Argonnen , be -

sonders im Abschnitte von Courtechanst�e . Einige Kämpfe
mit Bomben und Handgranaten im Priesterwaloe . In Loth -
ringen brachten unsere Patrouillen einige Gefangene mit .
Ein neuer deutscher Angriff bei Manbouä wurde vollkommen

zurückgeworfen . Eines unserer Geschwader belegte gestern den

Bahnhof von Metz mit etwa vierzig Granaten .

Paris , 26 . September . ( W. T. B. ) Amtlicher Be¬

richt von Sonnabend abend . An der belgischen
Küste wirkten unsere Batterien an der Beschießung der deut¬

schen Stellungen von Weslende und Middelkerke durch die

englische Flotte mit . Die englischen Truppen griffen mit

Erfolg die feindlichen Stellungen westlich Loos und Hullich
an . Unsere Truppen imternabmen , indem sie in Verbindung
mit der englischen Armee operierten , nördlich von Arras einen

energischen Angriff , der ihnen gestattete , an mehreren Punk -
ten der feindlichen Linien Fnß zu fassen . Zwischen Somnie

und Aisne Kämpfe mit Torpedos und Bomben . Im Ab -

schnitt von Canny - snr - Matz brachte unsere Artillerie ein Mn -

nitionslager in einem befestigten Hanse in Benvraigncs znr
Explosion . In der Champagne gingen unsere Infanterie -
trnppen nach einer neuen , sehr heftigen Beschießung der feind -

lichen Schützengräben , Unterstände , Blockhäuser und Batterien

. um Sturm gegen die deutschen Linien zwischen Snippe und

Aisne vor . Die ersten Stellungen des Gegners wurden fost

auf der gesamten Angriffsfront besetzt . Unser Vormarsch
dauert an . Artilleriekampf im Wocwrc , in Lothringen , in

den Vogesen , in der Umgebung von Chapelotte und des

Schratzmännle . _

D- er rnMche Genoralftabsbericht .
AeterSburg , 26 . September . ( W. T. B. ) Bericht des

Großen Hauptquartiers von gestern abend . In der

Gegend von Riga wurde das Geschützfeuer an vielen Stellen

beftiger . Tie Deutschen verwenden auch hier Geschosse , die giftige

Gase entwickeln . Ein heftiger Kampf entwickelte sich auf der

ganzen Front an den Stellungen bei D ü n a b u r g und am See

von Diswiaty , wo die Deutschen , unterstützt durch ein wütendes

Feuer ihrer Artillerie , wiederholt heftige Angriffe machten , die

. Mc all . , . . . . ickgeschlagcn wurden . Einzelne Gräben ginger . . rieder -

�holt aus einer Hand in die andere . Während der Offensive ent -

lang der Chaussee nach Tünaburg in der Gegend des Lakcr Sees
bei Nowo Aleksandrowsk glückte e » dem Feinde zuerst
in unsere Gräben einzudringen . Er wurde jedoch bald infolge eines

Gegenangriffes unserer Truppen wieder hinausgeworfen . Nachdem
sich die Deutschen wieder gesammelt hatten , machten sie von neuem
in dichten Reihen einen Angriff aus unsere Gräben . Aber sie flute¬
ten , durch das Feuer unserer Artillerie und der Maschinengewehre
aus ganz kurzen Abstand empfangen , in Unordnung zurück . Aber -
mals gesammelt , griffen die Deutschen noch zweimal in derselben
Richtung an . Das Feuer der Artillerie war auch hier von außer -
ordentlicher Heftigkeit . Aber diese Angriffe wurden auch diesmal

zurückgeschlagen , und die Deutschen ergrissen an einzelnen Stellen
in voller Unordnung die Flucht . Tie feindlichen Verluste sind sehr
groß . Unsere beträchtlichen Verluste infolge des hartnäckigen
Kampfes sind der beste Beweis für die Tapferkeit unserer
Truppen . Während eines dieser Gcgenangrisse wurde eine

unserer Truppenabteilungen im Kampfeseiser von den

Deutschen umzingelt . Sie bahnte sich aber mit dem Bajonett den

Weg und schloß sich den benachbarten Truppen wieder an . A» der

Front von der Umgegend von Oszmjany bis zum Pripjet keine be -
merkenswerte Veränderung ; vcreinzÄte Kämpfe in der Gegend von

Nowogrudok und von Rawanolvitschi . Nach ergänzenden Nachrichten
über den Kamps bei Logischin hat das 4l . deutsche Armeekorps sehr
ernste Verluste erlitten ; während seines ungeordneten Rückzuges
machten wir 7 Offiziere und KOO Soldaten unverwundet zu Gesan -
genen und erbeuteten ein Geschütz und 7 Maschinengewehre , außer -
dem eine große Anzahl deutscher Verwundeter , welche noch nicht
genau feststeht .

In der Gegend von D u b n o wurde um die Dörfer Chorupan
und Golochczica heiß gekämpft ; bei einem Frontalangrift nahmen
unsere Truppen dort 30 Offiziere und etwa IlXXI Mann gesangen
und erbeuteten ein Maschinengewehr . Diese Offensive ging unter
einem orkanartigen Artilleriefeuer des Feinde ? vor sich , welches
darauf unsere Truppen zwang , sich wieder an das User der Jkwa
zurückzuziehen .

An der Grenze von Galizien machte der Feind eine Reihe von

Angriften bei dem Dorfe NowoAlcksinjec , aber unsere Trup -
Pen gingen wieder zu einer kraftvollen Offensive über , warfen den

Feind , machten mehr als 3000 Gefangen « und nahmen 4 Maschinen¬
gewehre . Bei dem Dorfe Dobropol , südwestlich von Trembowla ,

griff unfere Kavallerie den Feind an , welcher die Flucht ergriff , und

säbelte auf der Verfolgung viel « feindliche Reiter nieder , machte
auch einen Teil von ihnen zu Gefangenen , welcher nach vorläufiger
Schätzung etwa 500 Mann mit 17 Offizieren zählt ; dabei wurden

auch zwei Maschinengewehre erbeutet .

Anmerkung : Nach ergänzenden Nachrichten aus der Gegend
von Luck haben wir 128 Offizieve und etwa 6000 Mann gefangen
genommen , während die vorläufigen Schätzungen 80 Offiziere und
400 Mann angegeben hatten .

Der serbische Kampfbericht .
Nisch , 26. September . sW. T. B. j l Meldung der Agence

Havas . ) Amtlicher Bericht . An der Sawefront behinderten
wir am 21 . September Befestigungsarbeiten des Feindes auf den
Höhen von Bejana . Dieser eröffnet das Feuer gegen unsere Ar -
tillerie , welche eine feindliche Batterie nach sechs Kanonenschüssen ,
von denen ftinf die Unterstände des Feindes trafen , zum Schweigen
brachte . Ein feindliches Flugzeug überflog Aliona . Es flog die
Donau herab , als unser Artilleriefeuer es zwang , aus das
rumänische Ufer überzusetzen . Kurz darauf erneuerte sich dasselbe
Ereignis mit einem anderen Flugzeug . Die feindliche Artillerie
von Aliona eröffnete sodann das Feuer gegen unsere Artillerie ,
welche unverzüglich die feindlichen Geschütze zum Schweigen brachte
und dabei den Stcllungsort eines Geschützes völlig zerstörte . In
der Nacht vom 22. zum 23. September versuchten zwei Boote mit

feindlichen Soldaten über die Sawe und die Drina bei Ratscha zu
setzen , wurden aber zurückgetrieben . Wir fuhren fort , die Be -
festigungsarbeiten des Feindes auf den Höhen von Bejana sowie
bei Orpara gegenüber Ostrowitza zu behindern .

Melöung dsr italiZnischsn Heeresleitung .
Rom , 26. September . ( W. T. B. ) Amtlicher Heeres -

bericht von gestern . In dem Abschnitt zwischen Ortler und
Monte Cevedale erreichte eine unserer Alpiniabteilungen , die von
Santa Caterina Vnlfurna aufgebrochen war , nach drei Nacht -
Märschen unter Mitführung von Geschütz bei Tagesanbruch des
20. September den Gipfel , der in der Höhe von 3251 Metern aus
dem Gletscher südlich von der Königsspitze aufragt . Von dort
machten sich Abteilungen , die sich aus die Kreilspitze ( 3391 Meter )
auf das Schrotterhorn ( 3389 Meter ) und auf den Monte Pasquale
3559 Meter ) abgezweigt hatten , zum Angriff aus die Suldenspitzc

( 3376 Meter ) auf , die vom Gegner stark besetzt war , und eroberten
sie , indem sie die Schützengräben zerstörten . Eine ähnliche glück -
liche Unternehmung wurde am Cevedalepasse ausgeführt . Bon dort

I aus wurde eine feindliche Abteilung angegriffen , die von der Schau -

I bachhütte ( Suldental ) herbeigeeilt war . Sie wurde bis auf den
! Talgrund zurückgetrieben . Im Tonale - Abschnitt fand am 23. Sep -
! tcmber ein heftiger Kampf um den Besitz der Höhe Torione statt .
i Sie wurde mehrmals erobert und wieder verloren . Wegen der
>Heftigkeit des Feuers beider Artillerien gelang eS bis zuletzt keinem

der beiden Gegner , sich in der umstrittenen Stellung festzusetzen .
An der ganzen übrigen Front kam es mit Ausnahme zweier kleiner

'
feindlicher Angriffe im Abschnitte von Tolmein , die sofort abge -
wiesen wurden , zu keinen besonders erwähnenswerten Ereignissen .

C a d o r n a.

Die türkische �auptquartiersmeiöung .
Konstantinopel , 26 . September . ( W. T . B. ) Das H a u p t -

quartier teilt imt : An der Dardanellenfront er -
beuteten unsere Aufklärungsabteilungen auf dem linken

Flügel bei Anaforta in feindlichen Schützengräben etwa

dreißig Gewehre und Material . Wir nahmen einen Teil der

vom Feinde bei seiner Landung auf diesem Flügel besetzten
Stellungen wieder . Bei Ari Bnrun schwaches Feuergefecht .
Bei Sedd ul Bahr griff eine unserer Abteilungen des linken

Flügels mit Handgranaten die Bombcnwerfcrstcllungcn des

Feindes an und verhinderte ihn , Bomben zu werfen .
Auf der Kaukasusfront östlich von Wan in der

Gegend von Hochab brachten unsere Vorposten dem Feinde
eine Niederlage bei und zwangen ihn , in östlicher Richttmg
zu fliehen . Ter Feind ließ eine Menge Gewehre und Ma -

tcrial in unseren Händen .
Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts zu melden .

Der französifthe DarAanellen - Hericht .
Paris , 26. September . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . An

den Dardanellen war die letzte Woche in beiden Zonen der

Halbinsel sehr ruhig . An unserer Front versuchten die Türken

einen Mnenangriff . Wir zerstörten ihre Stollen durch Gegen -

Minen , wobei wir laut Aussagen Gefangener zwei Offiziere und

13 Mann töteten . Eines unserer Kriegsschiffe beschoß wirksam eine

großkalibrig « Batterie an der asiatischen Küste .

Versenkung eines französischen Dampfers .
Frankfurt a. M. , 26 . September . ( W. T . B. ) Tie

„ Frankstirter Zeitung " meldet aus Athen : Im libyschen
Meer wurde ein französischer Verprovrantierungsdampfer von
einem Unterseeboot versenkt . Er hatte 5666 Tonnen Raum -

geholt und führte eine Kohlenladung von Malta nach Cypern .
Das Unterseeboot führte die österreichisch - ungarische Flagge .
Die Besatzung des Dampfers wurde vor der Besckneßung auf -
gefordert , die Boote zu besteigen .

vom V- Dootkrieg .
Lyon , 26 . Setpember . ( W. T. B. ) „ Progres " meldet

aus Dünkirchen : Das französische Schiff „ Saint
Pierre " ist in der Nacht vom 22 . zum 23 . September im

Pas de Calais torpediert worden . Es versank sehr
schnell . Der Kapitän und vier Mann der Besatzung wurden

gerettet .

Ein sozialistischer Ganghoser .
In dcr zweiten Nummer der von Parvus herausgegebenen

„ Glocke " wird unter dem Pseudonym Rudi geschrieben :
Irgendwo in Oberbayern , am Eingange zu einem hervor -

ragenden GcnnSrevier , in der Nähe einer vom — zu Hause —

besser getleideten norddeutschen Publikum bevorzugten Sommer -

irische , ist ein einfaches Gasthaus . Was Küche und Keller dort

bieten , stebt eher über als unter dem Durchschnitt der Gastsiätten
im Vorgebwge , und das ist , man irage den sachkundigen Reichsrat

von Eramer - Kleit , nicht eben viel . Trotzdem erfteut sich diese
Einkehr eines auffallend guten Besuches . Unsere nordischen Gäste ,

zu herber Kritik sonst gern geneigt und im Kulinarischen daheim

' ehr anspruchsvoll , schlucken den braunen Trank auS Malz und

Zichorie mit soviel Behagen , wie bei Hillern nach üppigem Mahl

den Maschinen - Mokka , verzehren das ihnen unter dem
�

Namen

, . Ge sundl c tskuchen " verabreichte Erzeugnis sehr ursprünglicher
Backkunst mit größerein Genuß als in Berliner Friedenszciten die

leckeren Bisquits , die Herr KempinSki aus der Champagne kommen

ließ . Und was oder wer ist ' s, der diese minderen Speisen würzt ?
Ger Herr Gastwirt höchst , " Zt . Auf sein Erscheinen schielen die

mokanten Serren und die halb - oder ganz fetten Damen auS

Berlin W schon , wenn ihnen die herbe Kathi — außerhalb der

„ Seisohn " eine brave Mutter ibrer drei Kinder in München - Au —

mit aus . ringlichem Geschepper der falschen Marientaler an ibrem

Gcschnür , unter verständnisinnigem Gekicher der gebildeten Gäst «,
die derbe Kaffeetasse auf en Tisch haut mit dem sinnigen Gruße :
„ So , da habt ' s den Küw : �Kübel ) , aS Frcss ' n und Sauffa kriagt ' S
glei . " Das ist nämlich der Stil dieser alpinen Raststätte , den der

Herr Wirt verkörpert . Ein Hüne mit dem Bauch eines Brau -

meisterS der älteren Ordnung . Den stattlichen Leib in ein rupfencs
Hemd und in eine Bocklederne , nicht länger als ein Badcböschen ,

gezwängt . An den unendlichen Waden giftgrüne Strümpfe . Mt
den winzigen Aeuglein im vollen , roten Gesicht zwinkernd , begrüßt
er die wonnig Erschauernden : „ Seid ' ö scho alle da , öS Bagasch ? "
Und nachdem sie im Cbor ihr : „ Jawohl , Herr Pflenderer " gewie -
hert haben , ertönt die huldvolle Einladung : „ Nacha könnt ' ? mi

glei . . . ", woraus die ans Parlamentsberichten bekannte „nicht
enden wollende stürmische Heiterkeit " beweist , wie sehr die Sitten

dieses fchmutzigzroben Hanswursts das gebildete Auditorium gau -
viert haben .

'
Ich hörte , als ich jüngst , ohne noch die Reize dieser

gebirglerischen Unterkunft zu kennen , einer solchen Naturszene bei -

wohnte , mit Interesse dem Gespräch einiger Damen am Nachbar -
zische zu . „Eigentlich, " sagte die eine , „ wäre bei uns im Rhein -

mde lo etwas unmöglich , es ist doch fast gemein . " „Ach, " meinte
die antzere , „bei uns in Hannover gibt ek- das ja auch nicht , es ist
zwar hübsch grob , aber doch auch wieder so originell , und neulich
waren wir abends hier , da hat er zur Zither ein sorchtbar rührendes
Lied gesungen , da sieht man doch , wie viel Gemüt er hat . Er
koinint mir wie Ganghsfer vor ; hat er nicht auch in seinen Ro -
manen manchmal recht derbe Stellen , und wie sorchtbar gemütvoll
sind doch seine Kricgsbriefe , und wie reizend weiß er zu empfinden . "
„ Ja, " kam dann die dritte und warf ein paar begehrliche Blicke

auf die massigen Beine des Wirtes , der sich gerade an seinem
Sc»- , tisch zu schassen machte , „ es ist ein komische » Volk , diese

Süddeutschen , sie sind noch sehr hinter uns zurück und man muß
sie von diesem Standpunkt auS nehmen — auch wenn sie gerührt
sind , wirken sie so possierlich . . . . "

Sollte ich diesen perversen Früchten der Großstadt entrüstet
sagen , daß dieses bocklederne Gemisch aus Grobheil und Rühr -
samkcit , zu Geschäftszwecken , in Süddeutschland verachtet und nicht
einmal possierlich gefunden wird ? Nein , ich zahlte der scheppernden
Kathi ihren Plempel und ging meines Wegs , im Gedanken , daß
dieser Lackel Pflenderer und der tränentrensige Herr Ganghofer ,
die von der ungemischten Gesellschaft da drinnen an einen Faoen
gereiht wurden , doch glücklicherweise Raritäten in Süddeutschland
seien .

Aus dieser Illusion weckte mich eine Nummer der „ Franks .
Zeitung . " , in der mit Behagen der einen Besuch bei Kaiser und
Kanzler behandelnde Abschnitt aus einem Buche von Anton Fen -
drich — dem wievielten seit KriegSbeginn ? — abgedruckt war .
Ich las und rieb mir die Augen . Da war ' S zu lesen : „ In einem
nicht zu großen Zimmer , geschmückt mit der ( natürlich ) unruhigen
Fülle des französischen Geschmacks ( der deutsche Geschmack ist selbst -
redend immer „ ruhig " ) stand der Kanzler des Reichs , groß und
aufrecht , und gab mir seine weiche starke Hand . . . . Ich . . . bin
dem Schicksal für diesen Kanzler dankbar . . . . Und darum ist
der schlichte Kanzler der providentielle Kanzler . . . . Seine Hal -
tung ist ungewandte Zuverlässigkeit , sein Auge aufrichtiges For -
scheu , sein ganzes Wesen verhaltene Festigkeit . Es liegt ein demo -
kratischer , fast altrömischcr ( wie ? ) Zug in der Tatsache , daß es
jetzt nicht das überragende Genie eines einzelnen ist , die es schafft ,
sondern die strenge Tüchtigkeit und die nncrschütterlicbe Redlichkeit
vieler . Und unter diesen vielen ist der Kanzler der erste . . . . "

Tann wurde Fendrich Toni zum Kaiser geführt : „ Als der

Kaiser mich allein aus dem Gebüsch treten sah , stand er auf und

ging mir entgegen . Frischer und herzlicher haben mir auch die

nächsten Freunde die Hand nicht geschüttelt , als er bei dieser ersten
Begegnung . Bei aller achtungsvollen Distanz war vom ersten
Augenblick an ein ganz und gar freies Verhältnis von Mensch zu
Mensch hergestellt , das kein langes Suchen und Tasten nach dem
Innern nötig machte . Ich schaute in ein Paar hellblaue , blitzblanke
Augen , aus denen viel geschmolzener Stahl herausleuchtete , sah
in ein merkwürdig frisches energisches Gesicht , mit keiner einzigen
Falte , außer einem ganzen System von Kräbenfüßen um die

Augenwinkel , und entdeckte aus dem sorgenvollen Bilde , das man
in den letzten Monaten überall in den Schaufenstern sah . nichts
als die ganz weiß gewordene Schläfe . Aber in dem straffen ,
elastischen Körper mit den hohen gelben Reiterstiefeln und der ein -

fachen Litewka , die kein einziger Orden zierte , steckte viel drängen -
des Leben , das sich auf irgendeine Art Luft machen mußte . Der

Kaiser besitzt das Mitteilungsbedürfnis einer Individualität , die
starke , lebendige Eindrücke von allen Seiten erhält und sie sofort
verarbeitet . Ich habe nie im Leben zwei Stunden lang einer sol -
chen Fülle von Gedanken und Anregung auf allen Gebieten stand -
halten müssen . Aber dennoch nzmrde nichts gesprochen , was nicht in

irgendeinem Zusami " Anhang mit dem . Kriege stand . . . .
. . . Eine halbe Stunde lang Hai mir der Kaiser , innerlich

widerstrebend und doch von der Ungeheuerlichkeit der Dinge mit -

gerissen , eidlich beschworene Tatsachen aus dem Verhalten fran -
zösischer Aerzte nicht nur gegen den Feind , sondern auch gegen

die eigenen Leute , mitgeteilt , die kein « Hoffnung auf ein « Gesun «
dring m« hr übrig lassen . Frankreich ist ein gerichtetes Land . Und
die Tränen , die dem Kaiser beim Erzählen mehr als einmal in
die Augen kamen , waren oft auch Tränen der Scham über solche
Verkommenheit bei einem immer noch für ritterlich und edel ge -
haltenen Volk , das der Besessenheit einer fixen Idee zum Opfer ge -
fallen ist . Die zweite , diesmal freudige Uebereinstimmung großen
Stils zwischen dem Kaiser und mir , zeigte sich bei Gelegenheit des

Gesprächs über den Sinn dieses Krieges . Der Sinn und Zweck ,
gewollt aus den Hintergründen , ist die Einigung und Läuterung
Deutschlands , damit es geschickt werde für sein « welthistorische Ans -
gäbe , das Herz Europas zu sein und der Verinnerlichung der

europäischen Menschheit vorzuarbeiten . Wir sind alle nicht gut .
aber wir haben den Willen zur Güte . Und dem Ausrichtigen läßt
es der Herr gelingen .

Das waren so die Hauptgedanken über den Sinn des Krieges .
Ein inneres Feuer durchleuchtete das Gespräch , und es war , als
ob draußen vor dem Garten helle Kinderstimmen sängen : ,O
Deutschland hoch in Ehren , du heil ' geS Land der Treu " . . . . "

Ja , also ! Ich habe Toni Fendrich gekannt , als er noch ein

frischer Bursche war und jeden niedergeschlagen hätte , der An -
lagen zur literarischen Gartenlauberei bei ihm vermutet haben
würde . Ein frischer und ein begabter Bursche , von den wenigen
einer , die anständig schreiben konnten . Noch als Redakteur und
Mitglied des badischen Landtags , so manches Bocksprünglein er
auf der grünen badischen Parteiwiese gemacht hatte , war er eine
Nummer unter den Parteiliteraten , auf die einige von unseren
Führern , nicht zuletzt August Bebel , setzen wollten . Tann hatte
er hart mit dem Leben zu ringen , und mußte das eine oder da »
andere schreiben , das abseits von ernstem Wollen und hohem
Streben lag . Aber er gartenlaubte und ganghoferte nicht und
fand sich immer wieder . . . .

Vorbei !
Nicht etwa , daß man ihm in der Partei die Annahme

einer Einladung zu einem Gespräch mit dem Kaiser und
dem Kanzler spießbürgerlich anrechnete . Oder , daß man
eine männliche , sachliche Wiedergabe seiner Eindrücke ihm
verwehren , gar zu einer absprechenden Kritik von Rc -
Präsentanten des Reichs ihn drängen möchte , die auch nach
sozialistischem Urteil im ganzen sich während dieser Katastropbe
taktvoll benommen haben . Nein , das nicht. Ein Sozialdemokrat
kann zu Kaiser und Kanzler gehen und als Sozialdemokrat zurück -
kehren . Aber diese tränenvoll « Zerflossenheit , diese rührseligen
Harmoniephantasicn , dieser weinerlich - höheretöchtermäßige Ver -

zückungsreklamcstiel — das ist nicht mehr sozialistisch . Das ist nicht
einmal aufrecht bürgerlich - literarisch . Das ist ganghofcrisches
Reklametantcntum , allen Leuten von Geschmack im Lande gleich
widerlich . Und den Angehimmelten gewiß am meisten .

Mit der Partei hat Anton Fendrich ja seit langem kein engere ?
Verhältnis mehr . Er ist weder politisch noch literarisch ein Wort -
führer von ihr . Aber es kann Unkundige geben , die ihn trotzdem
noch dafür halten . Ihnen soll ruhig und entschieden gesagt werden ,
daß auch die süddeutschen Sozialdemokraten eS ablehnen , in ibren
Reihen possierliche Pflenderer - oder Ganghofer - Fignren zu zückten
zur Nachtischnnterhaltung für das entnervte „bessere " Publikum
von Berlin W oder seinesgleichen .



Erneute Jntermening in Englanö .
London , 26. . September . ( W. T. B. ) Tas Neutersche Bureau

meldet : Für morgen ist die Jnternicrung von tausend
Q e st e r r e i ch e r n und Deutschen vorbereitet , denen es nicht
gelang , ihre Befreiung zu erwirken .

was öe ? Krieg verschlingt .
London , 2l) . Teptember . ( W. T. B. ) Eine Zuschrift an

den „ E c o n o m i st " sagt : Wenn der st r i e g , wie stitchener
meint , noch zwei Jahre dauert , werden die Kosten sich bei
einein Betrage von 5 Millionen täglich auf 3650 Millionen
belaufen . Wie lange könne selbst das reiche England das

aushalten ? Tie Staatsschuld würde in zwei Jahren - WOO
oder 5000 Millionen betragen , die Besteuerung auf 400 bis
500 Millionen steigen , um den Schuldendienst zu decken . Der
gesamte Kapitalreichtum des stönigreichs übersteige nicht
15 000 Millionen , so daß die Schuld ein Drittel davon aus -
machen würde .

Deutsch - englische �anöelsbeziehungen
nach öem Kriege .

Der „ Deutscheu Erport - Nevuc " verdanken wir die Wiedergabe
eines Artikels aus Nummer 1ö der englischen Monatsschrift „ W a r
and P e a c e", der auch für Teutschland von großem Interesse ist .
Dort wird ausgeführt , daß die Idee eines Handelsboykotts von
großbritannischer Seite ernstlich gar nicht in Betracht gezogen
Ivcrdcn könne , denn bisher habe es sich immer gezeigt , daß diese
Maßregel nur kurzlebig und nicht geeignet sei , die Gestaltung der
Handelsbeziehungen auf die Dauer zu beeinflussen . Würde die

englische Kaufmannschaft im Boykott ein Allheilmittel erblicken ,
so wäre dies nur ein Beweis von Kurzsichtigkeit und Engherzig -
lcit . In dem Artikel wird ferner gesagt , daß die Engländer sich
mit dem Gedanken befreunden müßten , den deutschen Handel nicht
vernichten zu können , sie würden im Gegenteil , falls eine solche
Absick ' t durchführbar wäre , sich nur selbst schaden , der englische
Welthandel könne ohne die deutsche Ware in vieler Hinsicht gar
nicht aufrechterhalten werden . Dann heißt es wörtlich :

„ Bald mich Friedensschluß wird sich die Abneigung gegen
feindliche Waren legen . Günstige Bezugsbedingungen bilden für
den Aufbau eines ständigen Absabes eine unendlich gesundere
Grundlage als Vaterlandsliebe . Daher täten wir am besten ,
uns nickt lächerlich zu machen durch die Annahme , daß wir
aus diesem Kriege Handelsvortcile hcrauszufchlagen vermögen .
Der Versuch , den Krieg als solchen durch die Vorhersagung lvirt -
schaftlichen Aufschwunges und goldener Ernten zu rechtfertigen ,
wird uns sehr teuer zu stehen kommen . "

Zum Schluß betont der englische Verfasser nochmals , eS läge
im Interesse des englischen Handels , wenn man sich mit der Idee
vertraut machen wollte , daß nur kaufmännischer Weitblick und die
Aneignung moderner gewerblicher Ansichten einen Erfolg im
loyalen , freien Wettbewerb auf dem Inlands - wie auf dem Welt -
markt gewäbrleiften .

Tie „ Mitteilungen für das Deutschtum im Ausland " weisen
darauf hin , Ivie bezeichnend es sei , daß derartige Ansichten in
c - ncm englischen Fachblatt heute gedruckt werden . Wenn auch
eine solche Veröffentlichung nicht die allgemeine Stimmung in
England wiedergebe , so sei sie doch symptomatisch . ES schienen
sich neuerdings im einstigen Lande des freien Wortes Elemente
wieder bcrvorzuwagen , die der Mebrheitsmeinung entgegen eigene
Ansichten auszusprechen den Mut hätten .

Die Kriegskoften üer Neutralen .

In einem Leitartikel , überschrieben „Kriegskosten der
Neutralen " , berechnet nnser holländisches Partciblatt „ Hct
Volk " , welche Unkosten Holland ans dem Kriege erwachsen
sind . Für die fünf Monate deS Jahres 1914 belaufen sich
die direkten Ausgaben ans über 99 Mill . Gulden , die BZinder -

einnahmen infolge der Kriegskrise auf über 7 Millionen , so
daß ein Gesamtbetrag an Äriegsunkostcn von 106 919 700
- Gulden für das Kricgsjahr 1914 herauskommt . Auf das

Jahr 1915 berechnet . . Het Volk " die holländischen Kriegs -
Unkosten auf rund 300 Millionen Gulden , wovon zirka
950 Millionen ans die Militäransgaben entfallen .

Die Lebensmittelnot in Rußlanü .
Kopenhagen , 26. September . ( W. T. 50. ) linier der Ueberschrift

„ Schädliche Einrichtungen " beschwert die „ R j e t s ch" sich
über die unglaubliche Tatsache , daß die Hauptstädte Ruß -
l a n d s wieder ohne Lebensmittel seien . Ter Munitions -

mangel sei in der Nückständigkeit der russischen Industrie be -

gründet , aber Rußland habe doch Deutschland in Friedenszeiten
mit Getreide und Lebensmitteln versorg ! ; man verfolge , solange
der Krieg dauere , aufmerksam die Lebensmittelkrisis in Deutsch -
land und müsse plötzlich unerwarteterweise sehen , daß Deutschland

diese Krisis überwunden habe , während sie in Rußland in allen

großen Zentren den denkbar schlimmsten Charakter angenommen
habe . „Rjetsch " fährt fort : Wir frieren trotz unseres Holzreichtums
und hungern nach der allerbesten Ernte . Wir haben Mangel an

Zucker , während England in Friedenszeiten mit unserem Zucker
die Schweine füttert . Der Krieg hat unfern größten Krebsschaden ,
den völligen Mangel an Organisation , enthüllt . Fürchterlich ist ,

daß man im zweiten Kriegsjahre diese vergeblichen Wünsche aus -

sprechen muß .

Eine österreichische MtVortnote sn Amerika .
Ter österrcickiisdie Minister der Auswärtigen Angelegen -

hciten , Baron Bunan , hat dem amerikanischen Botschafter in
Wien eine Note überreichen lassen , in der die österreichische
Regierung die amerikanische Note vom 16 . August beant -
wartet . In der neuen Note wird die Auffassung der öfter -
reichischen Regierung über die amerikanische Waffenerzengung
und Waffenausfuhr ausführlich dargelegt .

politische Uebersicht .
Herrn �endrichs Besuch bei Bcthmann .

Von den Mitteilungen , die unser sogenannter Genosse Anton

Fendrich über seinen Besuch beim Kaiser gemacht hat , nehmen die

„ Alldeutschen Blätter " gebührend Notiz . Wichtiger und interessanter
aber erscheinen ihnen Fendrichs Ausführungen über seinen Besuch
beim Reichskanzler , und zwar , wie sie sagen , nicht der gepflogenen
politischen Unterhaltungen wegen , sondern um der Gesichtspunkte
willen , unter denen Herr Fendrich die Bedeutung des Kanzlers
für die gegenwärtige Zeit einschätzen zu sollen glaubt . Was das

Organ deS Alldeutschen Verbandes darüber zu sagen hat , muß
wörtlich wiedergegeben werden :

„ Er ( Fendrich ) deckt sich in seinen Anschauungen Vollinhalt -
lich mit dem Legationsrat Riczler , der unS im vorigen Frühjahr
in seinem Werke „ Die Grundzüge der Weltpolitik " ebenfalls
nicht das politische Genie , die gewaltige politische Persönlichkeit ,
wie er es damals ausdrückte , als Erfordernis der neuen Zeit
hinzustellen beliebte . Nun , man kann verschiedener Meinung
darüber fein ; wir für unser Teil sind der Ueberzeugung , daß sich
gewaltige Zeiten unter der Führung gewaltiger Persönlichkeiten
immer noch am ehesten überstehen und nutzbar machen lassen ,
und wir stützen uns bei dieser Anschauung auf die geschichtliche
Erfahrungstatsache , daß bis zur Stunde noch alle großen Ereig -
nisse des Weltgeschehens nicht von der Mittelmäßigkeit und dem
Durchschnitt , sondern ausschließlich durch überragende Persön -
lichkeiten gestaltet worden sind .

Daneben fällt auf , wie ungeheuer einfach es neuerdings
dank der Vermittlung des Reichskanzlers geworden ist , politische
Anschauungen persönlich vor dem Kaiser vertreten zu dürfen .
Wir freuen uns dieser Tatsache , denn es ist in den letzten Jahren
wohl nicht ganz grundlos in der Presse so eindringlich
beklagt worden , daß derKaiser planmäßig vom Volke
abgesperrt werde . ES darf sich mit dieser Freude aber
wohl die Erwartung verbinden , daß Herr von Bethmann Hott
weg entschlossen ist , in seiner Mittlertätigkeit eine gewisse „ Pari
tat " walten zu lassen , so daß es nicht erst deS Anschlusses an die
Sozialdemokratie bedarf , um einer ähnlichen Vergünstigung teil
haftig zu werden , wie sie Herr Fendrich genossen hat . "

Auf einen Kommentar müssen — und können — wir

verzichten .

Gleichstellung der österreichischen und deutsche »
Knappschaftsmitglicder .

Wien , 26 . September . ( W. T. B. ) Die heutige
„ Wiener Zeitung " veröffentlicht eine Kaiserliche Vcr -

Ordnung vom 16 . September 1915 betreffend die Ausdehnung
der Bestimmungen des Paragraphen 9 des stnappschasts -
gesetzes vom 18 . Juli 1889 auf die Knappschaftsmitglieder ,
welche ini gegenwärtigen Kriege dem Deutschen Reiche im -
mittelbar oder mittelbar Kriegs - , Sanitäts - oder ähnliche
Dienste leisteten . Durch die damit bewirkte vollständige
Gleichstellung der K n a p p s ch a f t s m i t g l i e d e r

österreichischer und deutscher Staatsange -
Hörigkeit soll die Voraussetzung für die Ausdehnung der
über die Bestimmungen des allgemeinen Kuappschaftsgesetzes
hinausgehenden Begünstigungen des preußischen Knapp -
schaftsgesetzes vom 26 . März 1915 auf die bei deutschen Berg -
bauen vor Kriegsausbruch beschäftigt gewesenen und nunmehr
zur Kriegsdienstleistung eingerückten 5lnappschaftsmitglieder
österreichisckjer Staatsangehörigkeit geschaffen werden .

Tie Zensur beim 7 . Armeekorps .
Wir lesen im „ Berliner Tageblatt " :
Zur Rechtfertigung der Vonvürfc , die gegen eine Anzahl

Pressevertreter aus dem Bereiche des 7. Armeekorps erhoben war -
den waren , daß diese übereifrig «ine Entschließung zugunsten des
nationalliberalen Zensors Dr . Cremer faßten , brachte die „ National -
liberale Korrespondenz " sehr eingehende Angaben eines Namen -

losen über die Persönlichkeiten , die die Zensur in Münster aus -
üben und über die Art des Geschäftsbetriebes . Wir glaubten , von
den anonymen Angaben keine Notiz nehmen zu sollen . Jetzt stellt
sich außerdem heraus , daß sie unzutreffend sind . Tie
„ Nationalliberale Korrespondenz " ist genötigt , folgende Berichts -
gung aufzunehmen :

7. Armeekorps .
Stcllvertr . Generalkommando .

Abt . Ilck Nr . 6686 . Münster , 22. September lSlo .

In dem Ihrer Korrespondenz entnommenen Aussätze , der
von der „ Solinger Zeitung " vom 18. September wiedergegeben
wird , knüpfen Sie an eine Erklärung des Hauptmanns Eremcr

Mitteilungen über den Geschäftsbetrieb der Presseabteilung des
Generalkommandos und über die in der Abteilung beschäftigten
Offiziere und Beamten . Diese Mitteilungen sind
durchweg unwahr .

Ich ersuche Sie , in Ihrer nächsten Nummer diese Bcrichti -

gung aufzunehmen . � �Der kommandierende General .

( gez . ) v. Gayl .
Auch daraus sollte der allgemeine Schluß gezogen werden , daß

blinder Eifer nur schadet . Im übrigen ist wob ! die Angelegenheit
nun erledigt , zumal Dr . Cremcr von sich ans um eine anderweitige

Verwendung seiner Dienste gebeten hat .

39) ,

Hegen ösn Kriegsschunö .
Gegen die „ Unerwünschte K r i e g s l i t e r a t u r " findet

A. Jönnichsen in der letzten Nummer der „Hilfe " treffliche Worte .
Er schreibt da u. a. :

„ Im Sckotten de ? Burgfriedens fangen allerlei unerwünschte
Pflanzen zu sprießen an . Sie machen sich die Nachsicht zunutze , die
beute geübt wird , weil man die Kräfte für wichtigere Dinge sparen
muß . So sehr diese Krasteripaynis nun auch notwendig ist , so
wenig dürfen wir uns doch der Mühe einziehen , auf diese Pflänzlein
ein Auge zu baben , um sie womöglich unschädlich zu machen ,
wenigsten « vor ihnen zu warnen . Das ist durchaus keine Störung
des Burgfriedens , wenigstens nicht von unserer Seite ; die andere
Seite ist es ja , die den Burgfrieden durch schmählichen Mißbrauch
stört .

Die Krieg Sschundliteratur steht in voller Blüte . Man
kann sich ohne große Mühe einen ansehnlichen Strauß davon zu -
sammenstellen . Wenn wir uns darüber schon aus dem obengenannten
Grunde nicht zu wundern brauchen , so wird es uns noch begreiflicher .
wenn wir bedenken , daß gerade der Krieg als Stofflieferant für
Schauergeschichten unerschöpflich ist . Tie belgischen , russischen und
andere Greuel sind ergiebige Quclleii . Und sind so aktuell und

prickelnd neu , wie nur möglich . Dagegen verblassen sogar die Detektiv -

geschichken . Und es läßt sich vor allen Dingen ein so wunder -

schönes Mäntelchen um die Sache hängen , wo sie etwa noch Blößen zeigen
sollte , daß sie nicht nur harmlos , sondern sogar anziehend und
höchst verdienstvoll ausschaut . Der PolrioliSmus muß herhalten .
WaS anderes als glühender Patriotismus sollte wohl den Grund

für die aufopferungsvolle Darblciung so wertvoller Ware ab «

geben kö' . incn ?
Also man arbeitet heute wieder mit den alten Werkzeugen zu

demselben Ilvcck wie immer ; nur der Sioff ist »cu . Bandwurm -

artig wachsen die Serien der Zebiipscniüghcste Woche für Woche
Weiler . Es kann eiiiem ordentlich leid tun um die schönen Titel , die
diesen wertlosen Dingen als Aushängeschild dienen müsien . „ Um
Deutschlands Ehre " , „ Das Eiserne Kreuz "
fliegenden Fahnen " , „Kriegsfreiwillig " .
dieselbe Mache , nur leilweiie etwas

mehr berechner . Alles schandbar flach ,
man vorgibr , auf Grund wahrhafter

„ Der Krieg " , « Mit
Hinter allen aber
harmloser , teilweise

unwahr ( auch wenn
oder amtlicher Be -

richte „gearbeitet " zu haben ) , romanhaft aufgeputzt mit
den allen Mitteln deS Einschlags von viel Schaurigem , rührendem
Opiermut und glücklichem Ausgang . In widerwärtiger Ausdring -
lichkeit werden die Bravheil nnb Tapferkeit unserer Truppen hervor -

gehoben — oder soll ich lieber sogen : herabgewürdigt . Schlechtes
Deutsch ! — wer denlt bei solch großen Dingen noch daran !

Schmuggler , Spione . Meuchelmörder geben den Hintergrund , vor
dem die rührendste Bravheit agiert . In jämmerlich stümperhaften
Schilderungen sucht man den großen Vorgänzen auf den Schlacht -
feldern gerecht zu werden . . .

Wollen wir ruhig zusehen , wie die segensreichen Wirkungeil fahre -
langer mühevoller Jiigendschrifrenarbeil vernichtet werden ? Das
kann nimmermehr der Fall sein .

Ruhe und Gelassenheit auch in diesen beweglichen Zeiten zu be -

wahren , ist nicht nur gut , sondern auch notwendig . Daher müssen
wir allen Versuchen , durch sensationell aufgeputzte Schundliteratur
die Schwäche unbefestigter Gemüter auszubeuten , entgegentreten .

Mögen solche Versuche sich noch so patriotisch gebärden und noch so
sehr von Rührung über Bravheit und Tapferkeit triesen , sie sind
Gift . Wennschon Ereignisse und Taten bearveitet werden müsse »,
dann darf es nur durch berufene Hand geschehen . Alles andere
ist Profanierung , Verunglimpfung und in seiner Wirkung der -
heercnd ? Pest .

Unsere Feinde nennen uns Barbaren . Wir wissen , daß wir
keine sind . Aber sollte unS das nicht doppelt empfindlich machen
gegen alles , was den Feinden auch nur entfernt einen Schein von
Recht geben könnte ? Daher dürfen wir ein » nicht vergessen : Nir -
gends wohl kommt die Kuliurhöhe eines Volkes dcntlicher und
weiter hin erkennbar zum Ausdruck als in seiner Literatur , d. h. in
der Literatur , die wirklich „ verbraucht " wird . Wenn es nun auch
in dem kultiviertesten Volke stets Kreise geben wird , die sich nicht
über den litcrarischeii Barbarisinus zu erheben vermögen , und wenn
auch diese Kreise bei uns nicht größer — wahrscheinlich kleiner —
sind als anderswo , so wollen wir uns doch nicht in Sicherheit
wiegen oder dem Dünkel verfallen , sondern auch diesem VarbariSmus
krätlig zu Leibe gehen . Nicht zum mindesten aber auch deshalb ,
weil er eine ganz infame Ansteckungsgefahr in sich birgt . Gleich -
gültigkeit diesen Dingen gegenüber ist eine Schädigung unseres guten
Rufe » und Verbrechen an der Kultur . .

Das erste Sonntagskonzert
im Theater am Hülowplatz .

Wieder eröffnete der Verband der beiden Freien Volksbühnen
im edlen Zusammenwirken die Reihe großer Konzerte während
dieses Winterhalbjahres . Darin darf ein Faktum von kultureller
Bedeutung für die Zukunft erblickt werden . Den Werken der poeti -
scheu Weltliteratur gesellt das Volk an gemeinschaftlicher Stätte
sich die unsterblichen Schöpfungen seiner Musikhcroen . Wer anders
unter diesen wäre berufen , immerdar mit seiner herrlichen Meto -
dien tönendem Golde der aufhorchenden Menge vorauszuwandeln ,
als Ludwig van Beethoven . Und so sprachen auch beim gestrigen
Eräffnungs - Könzert zwei seiner sinfonischen Werke zu uns . Ihnen
war angereiht die zweite Sinfonie von Johannes Brahms , in dessen
Schöpfergeiste das Erbe eines Beethoven am reinsten und tiefsten
gewahrt bleiben und sich doch zugleich den Stimmen einer neueren
Zeit erschließen sollte .

Gewährleistet da » Philharmonische Orchester schon
kraft seiner selbst die denkbar höchste künstlerische Wiedergabc jener
Werke , so offenbarte sich dies Vermögen erst recht noch in der Per -
sönlichkeit seines Dirigenten Fritz Steinbach , der uns diesen
Beethoven und diesen Brahms wahrhaft groß und hehr wieder vor
die Seele rückte . ek .

Deutsches Opernhaus . Lortzings „Wilöschüh " ,
wohl das in musikalischer Beziehung zu höchst stehende Werk unter

seinen komischen Opern , ist nun auch dem Spielplan einverleibt ,
um , des kann man sicher sein , die Basis deutsch - bürgerlicher Gc -

mütlichkeit verstärken zu helfen . Hierfür hat die Leitung durch
eine hübsche Umrabmung und Aufführung des Werkes gesorgt . Alle
daran beteiligten Künstler bestrebten sich, das Beste ihres Gesangs -
wie Darstellungsvermögens zu geben ; und folchirtMife wurde

Lortzing am würdigsten gedient . elc .

„ Rcichsregierunq hilf ! "

Die „ W e st d e u t s ch e A r b e i t e r - Z e i t u n g" ( Nr .

das Organ der Katholischen Arbeitervereine , schreibt :

„ Die Kartoffelpreise sind mehr wie anormal hoch . Privat -

leute zahlen bereits 4,S0 M. bis 5 M. und noch mehr für den

Zentner 5lartoffeln . Die Stadt Elberfeld hat größere Einkäufe be -

werkstelligt zu einem Produzentenpreis , auf Grund dessen

nicht unter SM . verkauft >v erden kann . Wo soll
das hinaus ?

Aus allem , was man zurzeit ersehen kann , kommen wir nicht

zu dem „erträglichen Preise " , von dem der Staatssekretär gv »

sprachen . Im Gegenteil ! Die Kartoffelversorgung wird wieder

regellos , wild , und in dem Gewirr und Gewühl leben sich

Profitsucht und Wucher schrankenlos aus . Darum

ist es ganz und gar unverständlich , daß das wahr sein kann , was

ein Drahtbericht dieser Tage verkündet hat : daß nämlich dem Ver -

langen nach Höchstpreisen für Kartoffeln zunächst keine Folge

gegeben werden solle , daß man in Anbetracht der zu erwartenden

guten Kartoffelernte der Konkurrenz freien Spielraum lassen und

erst später , wenn es zu Preistreibereien kommen sollte , einzu -

schreiten gedenke . Wir glauben verpflichtet zu sein ,

aufs eindringlich st e davon abzuraten , diesen

Weg einzuschlagen ! Die Dinge entwickeln sich zurzeit

genau wie im vorigen Jahre , ein weiteres Zuwarten und Abwarten

wird die rechtzeitige Kartoffelversorgung in übelster Weise bcein -

flussen . Eine nachträgliche Höchstpreisfestsctznng hätte keinen Zweck

mehr . Die breiten Massen sind angesichts der Entwickclung der

Dinge auf dem Kartoffelmarkt , in Anbetracht der abwartenden

Haltung der Reichsregicrung und in dem Gedanken an die trau -

rigen Erfahrungen des Vorjahrs voll Angst . Im vorigen Jahre
war es ihnen wenigstens noch möglich , Gemüse und Obst zu ver -

hältnismäßig erträglichen Preisen einzulegen . Das ist in diesem

Jahre trotz guter Ernte und ansreichender Vorräte bedauerlicher -

weise nicht gelungen . Der Weißkohl beispielsweise stand im Preise
dreimal so hoch wie voriges Jahr . Unter diesen Umständen ist
die nagende Sorge um rechtzeitige Erlangung wenigstens
preiswerter Kartoffeln erklärlich . Zwischen 3,ö0 bis 4 M. müssen
die Kartoffeln im Groß - und Kleinhandel zu haben sein . Dabei

können Produktion und Handel bestehen . Ein solches Ziel kann

aber nur durch schleunige Beschlagnahme und Orga -

nisation der Kartoffelversorgung erreicht werden .

Diese Gesichtspunkte sind in den letzten Tagen erneut von ver -

schiedenen Organisationen an zuständigen Stellen geltend gemacht
worden . Man kann sie unmöglich überhören . Ans intimster Kennt¬

nis der Dinge rufen wir : „ Reichsregicrung hilf , ehe
es zu spät i st ! "

Letzte Nachrichten .
Frcnchs Meldung .

London , 26. September . ( W. T. B. ) Feldmarschall Frcnch mel -
det von heute : Gestern früh griffen wir den Feind südlich deS
Kanals von La Bassee östlich von Grenay und VcrmellcS an und
eroberten die vorderen Laufgräben auf einer Front von fünf
Meilen . Wir durchbrachen die Linien an einigen Stellen bis auf
viertausend Uards und eroberten den westlichen Rand des Dorfes
Loos , die Bergwerke ringsherum und den Hügel 70. Andere An¬

griffe wurden nördlich des Kanals unternommen , wodurch starke
Reserven des Feindes nach diesen Punkten gezogen wurden .
Es kam zu harten Kämpfen , die den ganzen Tag mit wechselndem
Erfolge andauerten . Bei Einbruch der Nacht besetzten die
Truppen nördlich des Kanals die Stellungen vom Morgen . Bei
Hooge unternahmen wir einen anderen Angriff zu beiden Seiten
der Straße von Menil . Bei dem Angriff nördlich der Straße gelang
es uns , das Bauerngehöft Bellewarde und einen Bergrücken zu er -
ober », doch eroberte der Feind diese Stellung zurück . Südlich
der Straße eroberten wir ungefähr 666 g) ards feindlicher Lauf¬
gräben und befestigten das eroberte Gelände . Soweit bisher be -
kannt , machten wir 1766 Gefangene und eroberten acht Kanone ? .
und mehrere Maschwengeivehre , deren genaue Zahl noch nicht sesi -
steht . — Die Mitteilung in dem Bericht der deutschen Obersten
Heeresleitung vom Freitag , daß wir am Tage vorher versucht hätte »,
südlich des Kanals von La Bastec zum Angriff überzugehen und de- .
Anariff unter dem deutschen Artilleriefeuer zusammcngcbrochse fua.
ist falsch . ES wurde kein Angriff versucht .



Ms Groß - öeriin .
öklbungsarbeit .

Zeicht von der Bildungsarbsit im allgemeinen soll hier
die Rede sein , sondern von der Tätigkeit , die der von den Ber -
liner Partei - und Gewerkschaftsorganisationen eingesetzte
Bezirksbildungsausschuh der Arbeiterschaft Groß - Berlins im
nächsten Quartal durch die Arbeiterbild ungs -
schule entfalten will . Trotzdem ein immer größerer
Teil der den Organisationen angehörenden Arbeiter
in den Bann des jetzt tobenden fürchterlichen Welt -
krieges � einbezogen und dadurch die agitatorische
Tätigkeit der Organisationen immer mehr eingeschnürt
wurde , glaubt der Ausschuß seine Tätigkeit wieder aufnehmen
zu müssen . Er will den Zurückbleibenden nach des Tages
Last und Mühen geistige Anregung und Erziehung zum
Kunstgenuß bieten . Dabei muß jedoch auf großzügige
Bildungsarbeit , die sich mit den durch den Krieg aufgerollten
weltgeschichtlichen Problemen erfaßt , verzichtet werden , diese
Aufgabe soll bis nach dem Kriege zurückgestellt werden . Auch
die Erörterung derjenigen politischen Tagesfragen , die jetzt
Gegenstand lebhafter Meinungskämpfe in den Organisatio -
nen sind , soll ausgeschieden werden . Jetzt sollen nur die Vor -

kenntnisse übermittelt werden , die zur Prüfung all dieser
Fragen notwendig sind , in erster Linie werden daher kultur -

geschichtliche Thematas behandelt .
Ein besonderer Kursus ist dem weiten Gebiet der sozialen

Kriegsfragen gewidmet . Hier sollen alle die Maßnahmen er -
wähnt werden , die die Lage der Kriegsteilnehmer und deren

Angehörige erleichtern können . Dieser Kursus dürfte sich vor
allem für die in den Organisationen tätigen Funktionäre , die

auf Grund ihrer Stellung oft um Auskunft angehalten
werden , insbesondere auch für F r a u e n eignen .

Neben diesen Vortragskursen , die an Wochentagen abge -
halten , sollen Einzelvorträge an Sonntagen veranstaltet

werden . � Vier Lichtbildervorträge , die im Oktober stattfinden ,
führen in das Gebiet der Naturwissenschaft und behandeln
Erde , Licht und Sonnensystem . Vier andere Vorträge , be -
ginnend Ende Oktober , dienen der Einführung zum Musik -
Verständnis und werden durch Erläuterung am Klavier be -
gleitet . Dem kunsthistorischen Verständnis sind ebenfalls vier
Lichtbildervorträge gewidmet , deren ausführliches Programm
erst später bekanntgegeben wird . Die Teilnahme an den
Veranstaltimgen ist gegen geringe Aufwendungen möglich .
Mit Rücksicht auf die Kriegszeit beträgt die Hörergebühr für
einen Wochentagskursus , bestehend aus 8 Vorträgen , öt > Pf . ,
für die Einzelvorträge an den Sonntagen Ist Pf . pro Abend .
Da für die Vorträge erhebliche Aufwendungen gemacht
werden , so ist _ zu hoffen , daß ein recht großer Teil der
Arbeiterschaft die Vorträge besuchen wird , um neue Kraft
und neue Kenntnisse für den Emanzipationskampf der
Arbeiterschaft zu erringen .

Eine Flucht in die Oeffentlichkeit .
Vom Nachrichtenamt der Stadt Berlin geht unä nachfolgende

Notiz zu :
Seit Jahr und Tag sind die Berliner Gaswerke auf das nach -

drücklichste bestrebt gewesen , diejenige Kohlenmenge zu erhalten ,
welche die Gasversorgung Berlins und die Versorgung der Bürger -
schaft mit Koks sicherstellen sollte . Man hat ihnen indessen 3t) Proz .
des von ihnen fest gekauften Kohlenquantums gestrichen und ihnen
nur bis zur Hälfte ihres GcsamtbedarfS Kohlen zu liefern zugesagt .
Auf diese Weise sind sie in die Zwangslage versetzt worden , in

Mähren , Böhmen und Polen Kohlen zusammenzukaufen , deren

Koksertrag ein für ihre Zwecke unzureichender ist . Jetzt fehlt der
KokS und stürmisch heischt Berlins Bevölkerung das Feuerungs -
Material . Man sollte nun meinen , die Beteiligten müßten sich
entschließen , den Berliner Gaswerken den erforderlichen Kohlen -

bedarf zu liefern . Weit gefehlt . Man umgeht die Gaswerke . Eine

maßgebende Stelle der preußischen staatlichen Bergwerksverwaltung
erklärt offiziös , daß für die genügende Versorgung der Berliner

Großhändler mit Koks Sorge getragen werde . Es ist ganz

unzutreffend , zu sagen , daß nur die Berliner städtischen Gaswerke

in solch mißlicher Lag « wegen der Kokslieferung seien . Eine ganze
Reihe deutscher Städte befindet sich in gleicher Lage . Es scheint
fast , als ob die Kriegsverhältnisse zum Anlaß genommen toerden

sollten , die städtischen Gaswerke entgelten zu lassen , daß sie eine

lange Reihe von Jahren neben deutschen auch englische Kohlen

vergast haben . Denn es ist ganz irrig anzunehmen , daß in den

Berliner Werken ausschließlich englische Kohlen verwendet

worden wären . Dies ist nur geschehen , soweit die Rücksicht auf an »

erkannte kaufmännische Grundsätze und die Interessen der Steuer .

zahler in Friedenszeiten dies erforderte .

Seitens der städtischen Gaswerke ist stets gern anerkannt

worden , daß deutsche Kohlen guten Koks liefern ; westfälische und

niederschlesische liefern sogar sehr festen Koks . Nur im Gemisch
mit der in der jetzigen Bedrängnis beschafften österreichischen und

polnischen Kohle liefert obcrschlesische , die an sich eine Ausbeute

von mürbem KokS hat , kein brauchbares KokSmaterial .

Wer die Verhältnisse näher kennt , müßte eigentlich zu dem

Ergebnis kommen , daß die preußische Verwaltung gerade ein ganz

besonderes Interesse daran hätte , den Betrieb der Gaswerke zu

fördern .

Zusatzbrotkarten .
Die Plenarsitzung der der Berliner Brotkartengemeinschaft an -

geschlossenen Gemeinden hat sich in ihrer Sitzung am Sonnabend

mit dem Vorschlage des Siebener - Ausschuffes auf vermehrte Aus -

gäbe von Zusatzbrotkarten einverstanden erklärt . Damit ist vor -

läufig die in Betracht gezogene allgemein « Erhöhung der Brot -

kartenration vertagt , bis die Ergebnisse der neuen Getreideernte

feststehen . Nach dem jetzt gefaßten Beschluß kann vom 18. Oktober

ab allen denen , die auf Grund ihrer wirtschaftlichen Lage und

Körperbeschaffenheit Anspruch darauf erheben , neben ihrer Brot -
karte ein « Zusatzkarte über 500 Gramm pro Woche gewährt werden .

In Aussicht genommen ist , diese Vergünstigung hauptsächlich den

Mitgliedern der Krankenkassen und Personen zwischen 9 — 21 Jahren
einzuräumen .

Verbrannt .

Auf bisher unaufgeklärte Weise ist eine Frau Marie Kriese
aus der Taborstr . 19 einem schrecklichen Unglücksfall zum Opfer
gefallen . Während sie in der Waschküche beschäftigt war , fingen
plötzlich ihre Kleider Feuer . In ihrer Verzweiflung lief sie Hilfe -
rufend die Treppe hinunter bis zu der im Parterre gelegenen
Wohnung ihres Vaters . Trotzdem ihr sofort die Kleider vom Leibe

gerissen wurden , hatte sie jedoch derartig schwere Verletzungen er -
litten , daß sie kurz nach der Ueberführung in das Urbankranken -

Haus starb .

X- Brot .

Von dem Gedanken ausgehend , den Nährwert des X- Brotes

durch Erhöhung des Eiwcißgehaltes zu steigern und es zu
einer Art Kraftbrot zu machen , hat man im Laboratorium
des Vereins der Stärke - Jnteressenten in Deutschland und des
Vereins deutscher Kartoffcltrockner Versuche mit dem Zusatz
von Nährhefe zum Li - Vrot angestellt . Diese Hefe hat den

Nährwert der etwa Zstzfachen Menge von mittetfettem Rind -

fleisch . Da der Versuch mit Proz . Nährhefezusatz ein sehr
günstiges Ergebnis brachte , wurden — wie die „Zeitschrift für
Spiritusindustrie " berichtet — dann auch Backversuche im großen
in der Konsumgenossenschaftsbäckerei in Lichtenberg durchgeführt .
Aus 270 Pfund eines Mehlgcmisches von 22 Proz . Weizen¬
mehl , 7 Proz . Kartoffelwalzmehl , 8 Proz . Kartoffelstärke und
68 Proz . Roggenmehl mit 6,8 Pfund Nährhefe wurden 100 Brote

gebacken . Deren Prüfung durch Unparteiische ergab , daß sie
von einem guten Brote ohne Nährhefezusatz weder durch Ge -

schmack oder Aussehen zu unterscheiden waren . Die Konsum -
Genoffenschaft hat sich bereit erklärt , X- Brot herzustellen und

zu liefern , doch müßte der Preis des Brotes um einige
Pfennige erhöht werden . Die genannte Zeitschrift bemerkt dazu ,
daß die geringe Preiserhöhung durch den höheren Eiweiß -
gehakt reichlich aufgewogen werde . Durch das neue Verfahren
der Hefeherstellung des Instituts für Gärungsgewerbe werde

sich der Preis der Nährstoffe verbilligen lassen und damit auch
die Herstellung von X- Brot .

Wir haben kein Urteil über diese neue Sorte Brot ; wir

möchten aber ausdrücklich bemerken , daß der Berliner Brot -

preis heute noch eine Höhe ausweist , hinter dem der in zahl -
reichen anderen Städten festgesetzte Höchstpreis erheblich
differiert . _

Auch - Kriegsfürsorge .
Wiederholt ist von den verschiedensten Stellen aus betont worden ,

daß die Beschäftigung von Kriegsbeschädigten nicht dazu führen soll ,
bei gleichen Leistungen wie früher einen geringeren Lohn zu zahlen ,
weil der Kriegsbeschädigte eine Rente bezieht . SS soll vermieden

werden , im Jnteresie der Unternehmer die Militärrentner zu Lohn -
drückern zu benutzen . Einen Beitrag zu diesem Thema finden wir

in der letzten „ Verbandszeitung " der Brauerei - und Mühlenarbeiter .
Dort lesen wir :

„ Wie manche Arbeitgeber die Kriegsfürsorge auffassen , wie sie
sich bemühen , den im Kampfe für das Vaterland Beschädigten in

ihrem weiteren Fortkommen behilflich zu sein , geht aus folgendem

hervor : In der Mühle der Großbäckerei Goldacker , Brunnenstr . 129 ,
war der Müller Metzler vor seiner Einberufung zum Kriegsdienst
2 Jahre beschäftigt . Nachdem Metzler durch Verwundung ( Kopf -

schuß ) das rechte Auge und daS rechtsseitige Gehör verloren hatte ,
wurde Metzler mit einer Rente von 45 M. pro Monat aus dem

Heeresdienst entlassen . Sein früherer Arbeitgeber , Herr Goldacker ,
war auch sofort bereit . Metzler wieder in seinem Betriebe zu be -

schäftigen . Metzler fing darauf am ö. Seplember wieder an zu
arbeiten und übernahm den Posten eines anderen zum Heeresdienst ein -

gezogenen Kollegen . Wahrscheinlich um zu verhüten , daß ein ge -
wejensr Krieger in Saus und Braus leben könne , bot man ihm am

Wochenschluß trotz gleicher Arbeitsleistung 10 M. weniger Lohn als

seinen Kollegen , da er ja , wie ihm gesagt wurde , eine Rente von

45 M. monatlich bekomme . Unter Bctrachuingen der eigentümlichen

Auffassung über die Kriegsfürsorge des Herrn Goldacker , der da

glaubt , daß auch der Krieg ein Mittel zum Zweck sei , billige Arbeits -

kräfte zu erhalten , verließ M. den Betrieb de § für die Kriegs¬

beschädigten väterlich sorgenden Herrn Goldacker , um anderweitig
Arbeit zu suchen . "

Nachahmenswert ist diese Art der Kriegsfürsorge keineswegs .

fleischlose Tage .
In städtischen Kreisen soll , wie wir hören , ernstlich die Frage

erwogen werden , fleischlose Tage in der Woche einzuführen . Man

möchte nach dem Beispiel der ungarischen Regierung verordnen , daß

an bestimmten Togen in der Woche Rind - , Kalb - und Schweine -

fleisch weder im Großen noch im Kleinen verkauft noch sonstwie in

Verkehr gebracht werden darf . Auch in Gasthäusern dürften dem -

nach an den fleischlosen Tagen Speisen aus diesen Fleischarten

nicht serviert werden . Eine solche Verordnung scheint unserer An -

ficht nach zwecklos zu sein . Die Fleischpreise haben eine solche Höhe

erreicht , daß für breite Schichten der Bevölkerung die fleischlosen

Tage ganz von selber eingeführt worden sind , nicht bloß an zwei

bestimmten Tagen . Und die Leute , die sich Fleisch in größeren

Mengen zu jedem Preise kaufen können , werden mit der Ver -

ordnung einiger fleischlosen Tage nicht getroffen , da sie in der

Lage sind , sich vorher mit genügendem Fleischvorrat zu versehen .
Mit einer solchen Maßnahme schafft man nur überflüssige

Schererei , ohne den Zweck zu erreichen .

Kleiite Nachrichtcn . Ein « männliche Kindesleich « wurde in
einein Postpaket ermittelt , das von hier nach Hamburg geschickt
wurde und von dort wieder zurückkam . — Im Walde erhangt auf -
gefunden wurde vor einigen Tagen bei Müggelheim «in Mann von
etwa 60 Jahren . Der Unbekannte hat dünneS graues Haar , grauen
Vollbart und trug einen blauen Jackettanzug , weißen Stehkragen ,
schwarzen Schlips mit weißen Punkten , schwarze Strümpfe und

Schnürschuhe und einen Trauring ohne Zeichen . — Auf Anstiftung
zweier Fürsorgezöglinge entwendete die Kontoristin M. F. in einem

Ladengeschäft in der Mühlenstraße einen Scheck über 10 000 M. und

löste ihn ein . Dann begannen die drei jungen Leute ein lustiges
Leben , das am Sonnabend von der Kriminalpolizei gestört wurde
und zu ihrer Verhaftung führte . Annähernd die Hälfte konnte der

geschädigten Firma noch gerettet werden .

Im Dom - Konzert von Prof . Bernhard Jrrgang am Dienstag ,
den 28. September , abends 8 Uhr , werden Frl . Martha Stapel -
feldt ( Alt ) , Herr Theodor Hetz van der Wyk ( Baß ) und Frl . Gertr .

Warburg ( Violine ) mitwirken . Programm ( 20 Pf . ) berechtigt zum
Eintritt . Der Ertrag der Konzerte wird dem Magistrat von Berlin

überwiesen .

Wettcransüchten für das mittlere Norddeutschland bis Dienstag
mittag : Im Binnenlande zunächst ostwärts fortschreitende Auf -

heiterung : später im Westen beginnende neue Trübung und an
vielen Orten leichte Regenfälle ; Temperaturen im Durchschnitt
wenig verändert .

Mus alier Welt .
Der Postverkchr mit den Kriegsgefangenen .

Welchen gewaltigen Umfang der postalische Verkehr mit den

Kriegsgefangenen aller hauptsächlich in Betracht kommenden Na -
tionen durch Vermittelung der schweizerischen Postanstalten in dem

abgelaufenen Kriegsjahr angenommen hat . wird durch nachstehende
uns zur Verfügung gestellte Zusammenstellung dargestellt :

Im Kriegsgefangenenverkehr sind seit September 1914 _ bis
Ende August 1915 vom Postbureau in Bern zum Transit über -

nommen und weitergeleitet worden : nach Deutschland
23 194 333 Briese und Karten sowie 1 413 344 kleine Pakete , nach

Frankreich 22 229 470 Briefe und Karten und 663 058 kleine

Pakete , nach Oesterreich - Ungarn 298 975 Briefe und
Karten und 19 kleine Pakete , nach Italien 82 190 Briefe und
Karten und 56 kleine Pakete .

Im ganzen sind durch Vermittelung der Oberpostkcntrolle seit
September 1914 an französische Kriegsgefangene in Deutschland
1 539 573 Postanweisungen im Betrage von 19 265 083 Franken ,
an deutsche Kriegsgefangene in Frankreich 288 075 Postanweisungen
im Betrage von 4 983 543 Franken , an österreichische und ungarische
Kriegsgefangene in Rußland 100 705 Postanweisungen im Betrage
von 2 666 170 Franken , an runische Kriegsgefangene in Oesterreich -
Ungarn zusammen 85 332 Postanweisungen im Betrage von
1 632 192 Franken befördert worden .

&
(1/ Unserem Freund

Anton Schulz nebs ! Gemahlin
vi/ die besten Glückwünsche zur

Silberhochzeit . ®

Z G. S . und P . H. �
vji zurzeit im Felde . / «
Ä.

�SSSSSSSSSSSSSSSÄS

Allen Freunden und Betannten !
die traurige Nachricht , daß meine I
liebe gute Frau und treusorgende j
Mutter ihrer einzigen Tochter

Verls Hagolt
nach kurzem schweren Leiden sanft
entschlafen ist.

Paul Nagott nebst Tochter
Frida

Gotzkowskystr . 5.

Die Beerdigung findet DienZ -
tag , den 28. September , nach -
mittags S' l , Uhr , aus dem Jen -

I tralsriedhos m Friedrichsseide statt .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß am 24. d. Mts . auch
unsere liebe Schwester

trida Papenfuß
im Atter von 10 Jahren unieren
Eltern w den Tod gefolgt ist.

Dieses zeigen ticsbetrübt an
Ussehon und Elsbeth Papenfuß ,

Otto Lindstädt , Max Naumann .

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 28. September ,
nachm . 5 Uhr von der Leichenhalle
des Neuen LuifenkirchhoseS , Neuer
Fürstcnbrunner Weg, aus statt .

Preisgekrönte

Arbeitermöbel
solideEin - u Zweizimmerwohnungs -

Einrichtungen .
Einzelmöbel .

Karl Thomas ,
Tischlermeister .

Acht ang ! !
von cheutc ab befindet sich
mein Geschäft nur noch :

� Gr . frankfurter Str . 29 .

t Lieferant d. Konsum gcnofseiisch »st .

Ltotks
kiir MsB-inzllge, Paletots , ütster

Meter 6, 8, 10 , 12 M .

ßameo-Kostiiin - mi lllster-Stcfle
„Neuheiten - ' Meter 3, 5, 7 M .

SeMiiselie , Persianer mit,
Astrachan Meter 10 , 15 , 20 M.

Koeh & Seeland , Tnch - Lager
Gertraudtenstrasie 20 — 21 . '

in �uter Ausführung ]

VORWÄRTS
Buehdruckerei und Verlag
SW . 68 Lindenstraße 3

Spezlalarzt
Dr . med . Karl Kcinhardt .

f. Geschlechtskrankheiten ,
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut¬
end Harn - Untersuchungen .

med . Karl Reinhardt . Institute :
£ 4 zwischen Dresdener und Annensfraße .

> nnzensir . 04 Spreohst . 5 — 7, Lonntags 10 — 11.

Potsdamer Str . 117 t ttTuTAlTitiXI
48 Seiten starke Broschüre gratis und posV
frei in verschlossenem Kuvert .iufkläFende

Äaifet ' Sriwt
ist die Wärmequelle Groß - Berlins !

Verantwortlicher Rebakteur : Ernst Däumig » Steglitz . Für den Jnferatenteilverantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : VorwärtsBuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co „ Berlin SW .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

